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„Unmögtidj!" fopffdjüttelte SJturab berblüfft;
bod) ein 2Iugenfcgein überzeugte ign babon, true

magr ber Seppicgeigner ge(procf)en.

Unb ©elimd Gäcgeln midj tiefem ©rnfte, als

er ben ©ärtner nunmegr belehrte über ben Sinn
ber ©oppelfdjau.

„Sieg, ffüeunb!" gub er an. „21 (lag ganbelte

meife, fcf>uf er bie gunberttaufenb Dinge/ bie

SRillionen bon 2Renfd)en berfcf)ieben. 2Bär' aüed

gleidjartig, toir fänben feinen SJlagftab für ben

SBert bed ©rfdjaffenen. 2Dir mürben augerftanbe

fein, bad ©cgöne, bad <Sbte gebügrenb zu fcgägen.

<£rft nadjbem bad ^äjäticfje meiner Gumpen bein

Slug' unb ©efügl beteibigt batte, trat bir bie

ipracgt meiner neuen Sßare fo redjt übertoälti-

genb bor bie Seele. On gleidjer Slrt mad)en bie

©treidje bed Marren und für bed klugen 2ßert

erft empfänglidj. 23efdjerte bir Slllag ein Sdjmer-
Zendfinb mit geringen ©aben unb trüben ©in-
nen, fo preife bid) um fo glücfticger, med ber

Ztneite ©ogn bir ©gre bereitet. ©afeindnotmenbig
finb felled unb ©untied, ©uted unb ©djlimmed,
itluged unb ©ummed. ©ined bebingt biet auf
©rben bad anbere. ©urd) ©egenfnt3C ergält fid)
bad Geben."

60 fpradj ber ©onberling ©eiim ben Obraf,
bie Gmnbe über bem üttiden gefaltet. Unb 9Ru-

rab, ber ©artner bed SBati ©jabib, berneigte fid)

banfenb unb ging getröftet, feinen ©attinnen ben

©prud) 3U berfünben.

Der Mandarin und sein Sänftenträger
©ine djinefifdje ©efcf)icf)te bon St. ôdjatjee

On feting lebte einft ein redjt ftolzer ÜDtan-

barin. 93ei jeber ©etegenbeit fam fein ©totg 3um

23orfdjetn, befonberd auf ber ©trage, tuenn er

fid) in feiner ©änfte tragen lieg, ©a rief er ben

ißaffanten fdjon bon toeitem 3u: „Sftadjt ^lag,
gebt aud bem 3Beg, ber 2Jtanbarin fommt!"

211d er fid) eined Saged mieber einmal burd)
bie ©tragen Sßefingd tragen lieg, begegnete if)m
bie ©änfte bed üaiferd. ©er JMfer bemerl'te,

bag ber SJtanbarin ed mit feiner 2öürbe bod) su

toeit trieb, unb er lieg ign 3U fid) rufen. Übel ge-
launt, mugte fid) ber SOtanbarin zum i^aifer tra-
gen laffen, unb biefer fagte igm: „jfomme mor-
gen in mein ©djlog, id) toil! bir brei fragen
ftellen, unb follteft bu fie nidjt ridjtig beanttoor-

ten, bann mug id) bid) toegen beiner Ungöflidjfeit
beined 2Imted entgehen laffen!"

Über biefe SSefdjerung mar ber ftolse fötanba-
rin nidjt gerabe erfreut, ©r fonnte ztuar biet

fdjreien unb gegen feine Untergebenen redjt un-
göflidj fein, aber fluge fragen beantmorten, bad

mar nidjt feine @ad)e. ©edgalb ging er zu feinem
©änftenträger unb fprad) zu igm mit flegenber
Stimme: „©u mugt mir einen grogen ©efallen
ermeifen. ©ege ftatt meiner morgen zum i?ai-
fer unb beantmorte bie brei fragen, bie er an
bid) ridjten mitb. Odj merbe bir meine Kleiber
geben, unb bu mirft fo tun, aid ob bu ber SDTan-

barin märeft. ©u bift ein meifer 2ftann, unb idj

meig, bag bu bie fragen beftimmt rid)tig beant-

morten mirft!" Qum erften Süale görte ber ©änf-
tenträger feinen iQerrn fo göflid) fpred)en.

21m näcgften Sag fanb er ficg im ©cglog ein,
unb ber Genfer empfing ign in feinen foftbaren
©emänbern. „21g, bu bift ber SJtanbarin, bem

id) brei fragen ftellen mill, nun, id) merbe ed

jegt tun. Querft fage mir, mte meit ed toon Often
nad) SBeften ift?"

„@enau eine Sagereife", antmortete ber ©änf-
tenträger.

„2ßiefo?"
„üftun, bie Sonne gegt im Often auf unb im

2Deften nieber, unb zu biefer Steife braudjt fie

genau einen Sag!"
„@ut, gut", fagte ber hälfet. „2Iber jetzt fage

mir, mie godj fd)ätzeft bu bein Geben ein?"

„©rgabener iüüfer," fagte ber ©änftenträger
unb berneigte fid) tief, „mein .Geben ift meniger
mert beim nid)td. ©enn ed ift ben ©efegen unb

ber ©eredjtigfeit in beinern Ganbe gemibrnet.

©efeg unb ©eredjtigfeit gaben nidjt ©elbedmert,

finb aud) für ben Slrmften, ben Pettier ba — unb

icg bin nur ein ©iener."
„©emig, gemig, bu fdjeinft mir ein Sßeifer. ©o

fage mir bod), mad icg jegt im 21ugenblid benfe."

„©rgabener ©ogn bed Gjimmeld", ermiberte
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„Unmöglich!" kopfschüttelte Murad verblüfft)
doch ein Augenschein überzeugte ihn davon, wie

wahr der Teppicheigner gesprochen.

Und Selims Lächeln wich tiefem Ernste, als

er den Gärtner nunmehr belehrte über den Sinn
der Doppelschau.

„Sieh, Freund!" hub er an. „Allah handelte

weise, schuf er die hunderttausend Dinge, die

Millionen von Menschen verschieden. Wär' alles

gleichartig, wir fänden keinen Maßstab für den

Wert des Erschaffenen. Wir würden außerstande

sein, das Schöne, das Edle gebührend zu schätzen.

Erst nachdem das Häßliche meiner Lumpen dein

Aug' und Gefühl beleidigt hatte, trat dir die

Pracht meiner neuen Ware so recht überwälti-

gend vor die Seele. In gleicher Art machen die

Streiche des Narren uns für des Klugen Wert
erst empfänglich. Bescherte dir Allah ein Schmer-
zenskind mit geringen Gaben und trüben Sin-
nen, so preise dich um so glücklicher, weil der

zweite Sohn dir Ehre bereitet. Daseinsnotwendig
sind Helles und Dunkles, Gutes und Schlimmes,
Kluges und Dummes. Eines bedingt hier auf
Erden das andere. Durch Gegensätze erhält sich

das Leben."
So sprach der Sonderling Selim ben Idrak,

die Hände über dem Nücken gefaltet. Und Mu-
rad, der Gärtner des Wali Djavid, verneigte sich

dankend und ging getröstet, seinen Gattinnen den

Spruch zu verkünden.

Dar àiàrm rmâ sà LälckteiürüMr
Eine chinesische Geschichte von R. Scharzer

In Peking lebte einst ein recht stolzer Man-
darin. Bei jeder Gelegenheit kam sein Stolz zum
Vorschein, besonders aus der Straße, wenn er

sich in seiner Sänfte tragen ließ. Da rief er den

Passanten schon von weitem zu: „Macht Platz,
geht aus dem Weg, der Mandarin kommt!"

Als er sich eines Tages wieder einmal durch

die Straßen Pekings tragen ließ, begegnete ihm
die Sänfte des Kaisers. Der Kaiser bemerkte,

daß der Mandarin es mit seiner Würde doch zu

weit trieb, und er ließ ihn zu sich rufen. Übel ge-
launt, mußte sich der Mandarin zum Kaiser tra-
gen lassen, und dieser sagte ihm: „Komme mor-
gen in mein Schloß, ich will dir drei Fragen
stellen, und solltest du sie nicht richtig beantwor-
ten, dann muß ich dich wegen deiner UnHöflichkeit
deines Amtes entheben lassen!"

Über diese Bescherung war der stolze Manda-
rin nicht gerade erfreut. Er konnte zwar viel
schreien und gegen seine Untergebenen recht un-
höflich sein, aber kluge Fragen beantworten, das

war nicht seine Sache. Deshalb ging er zu seinem

Sänftenträger und sprach zu ihm mit flehender
Stimme: „Du mußt mir einen großen Gefallen
erweisen. Gehe statt meiner morgen zum Kai-
ser und beantworte die drei Fragen, die er an
dich richten wird. Ich werde dir meine Kleider
geben, und du wirst so tun, als ob du der Man-

darin wärest. Du bist ein weiser Mann, und ich

weiß, daß du die Fragen bestimmt richtig beant-

Worten wirst!" Zum ersten Male hörte der Sänf-
tenträger seinen Herrn so höflich sprechen.

Am nächsten Tag fand er sich im Schloß ein,
und der Kaiser empfing ihn in seinen kostbaren

Gewändern. „Ah, du bist der Mandarin, dem

ich drei Fragen stellen will, nun, ich werde es

jetzt tun. Zuerst sage mir, wie weit es von Osten
nach Westen ist?"

„Genau eine Tagereise", antwortete der Sänf-
tenträger.

„Wieso?"
„Nun, die Sonne geht im Osten auf und im

Westen nieder, und zu dieser Neise braucht sie

genau einen Tag!"
„Gut, gut", sagte der Kaiser. „Aber jetzt sage

mir, wie hoch schätzest du dein Leben ein?"

„Erhabener Kaiser," sagte der Sänftenträger
und verneigte sich tief, „mein Leben ist weniger
wert denn nichts. Denn es ist den Gesetzen und

der Gerechtigkeit in deinem Lande gewidmet.
Gesetz und Gerechtigkeit haben nicht Geldeswert,
sind auch für den Ärmsten, den Bettler da — und

ich bin nur ein Diener."
„Gewiß, gewiß, du scheinst mir ein Weiser. So

sage mir doch, was ich jetzt im Augenblick denke."

„Erhabener Sohn des Himmels", erwiderte
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ganj befdjeiben bei einfadje 9Jtann. „©etoifj
bénît 3l)t gerabe jetjt im Slugenbticf, bafj bor

Sud) bei ÏRanbatin ftefjt. Slbet ba irrt 3l)t Sud)

gnns getoaltig. 3d) bin ja nut beb Sftanbatmen

Gänftenträger."
„SBirflief), ©nnn gebe nadj toaufe unb fei bei

Sïïanbaiin. Unb bei SJtanbaiin foil bein Sänften-
träger fein."

2tlö bei #ett bon bem Uiteilsfpiud) bed Hai-
feiö etfubt/ befam ei einen SButanfaU, abei es

fjalf il)m nid)tö. Unb fo tombe et einet bei meift-
beifpotteten Sänftentiägei bei Slefibenjftabt.

Waldrand im Oktober
Gemälde von Carl Felber

SPAZIERGANG IM ©^ERBST

© fel'ge 3eit, burd) Jluren fo ju geljn.

3m "Rüchen eined leifen Göftd^ert^ 2Behn,

©er blaue tpimmel über mic gefpannt.

©ie "Bäume früd^tefd^noer. ©efegnet Canbl

3m ©arten prangt ein fteub'get Blütenflor,
3m Sdbulfjauë fingt ein beller Rinberd)or.

2ßie leidet mein Sufc ift, toie befd)mingt mein iper3,

Unb immer lauter jubelt'd Ijimmelmärtd.

.Kein Sdbmerj, ber brückt, unb keine Reue nagt,

Hein Botrourf, ber mid) heimlich fdjilt unb plagt,
H3ad mar unb ift unb mad mirb morgen fein,

3nd Rüge fchau idf) if)m getroft unb rein.

© feltne Stunbe, mir nom ©lück gefanbt,

3ct) fübl'd : id) bin geführt oon ©otted ipanb.

© halt mid) feft, menn ©acht unb Rebel fallen

llnb jäh ©ofaunen bed ©erid^td erfd)allen!
®rnfl ermann.
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ganz bescheiden der einfache Mann. „Gewiß
denkt Ihr gerade jetzt im Augenblick, daß vor

Euch der Mandarin steht. Aber da irrt Ohr Euch

ganz gewattig. Ich bin ja nur des Mandarinen
Sänftenträger."

„Wirklich. Dann gehe nach Hause und sei der

Mandarin. Und der Mandarin soll dein Sänften-
träger sein."

Als der Herr von dem Urteilsspruch des Kai-
sers erfuhr, bekam er einen Wutanfall, aber es

half ihm nichts. Und so wurde er einer der meist-

verspotteten Sänftenträger der Residenzstadt.

V/sIrlrsnU im Oktober

G sel'ge Zeit, durch Fluren so zu gehn.

Im Rücken eines leisen Lüftchens Wehn,

Der blaue Himmel über mir gespannt.

Die Bäume früchteschwer. Gesegnet Land!

Im Garten prangt ein fceud'ger Blütenflor,
Im Hchulhaus singt ein Heller Kinderchor.

Wie leicht mein Fuß ist, wie beschwingt mein Herz,

Llnd immer lauter jubelt's himmelwärts.

Kein Hchmerz, der drückt, und keine Reue nagt,

Kein Vorwurf, der mich heimlich schilt und plagt,

Was war und ist und was wird morgen sein,

Ins Auge schau ich ihm getrost und rein.

G seltne Ätunde, mir vom Glück gesandt,

Ich fühl's: ich bin geführt von Gottes Hand.

G halt mich fest, wenn Nacht und Nebel fallen

Und jäh Posaunen des Gerichts erschallen!
Ernst Eschmann.
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